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Das Scheitern der Konferens
Seitdem das Memorandum der Gläubigerſtagten ver

öffentlicht worden iſt, war es klar, daß eine Einigung
nicht mehr erzielt werden konnte. Hier lag bereits das
Scheitern der Konferenz zugrunde, und nicht erſt, wie es

nokrat, d die franzöſiſche Preſſeagitation darſtellen will, in dem
Titel Vol deutſchen Gegenvorſchlag. Man wird es den Franzoſen

al Zugeſtehen müſſen, daß ſie agitatoriſch ausgezeichnet ge
arbeitet haben und uns gegenüber wieder einmal ihre

Ueberlegenheit beweiſen. Man hielt in Berlin zu ſtark an
den Vereinbarungen feſt, obwohl ſie längſt durchbrochen
Waren Selbſt das deutſche Memorandum iſt in Neu

hzork faſt zwei Tage vor Berlin veröffentlicht worden.
Das ſchwächt naturgemäß unſere öffentliche Stellung in
der Weltmeinung. Dabei hat ſich gezeigt, daß der von Ha

für ne za vas verbreitete kurze Auszug genau ſo unwährhaftig war
iblattes durg wie die erſte Meldung über die Schwierigkeiten in dem
Vekannten Unterausſchuß, der von dem ſoeben verſtorbenen Lord
deſſen n Kevelſtoke ſeinen Namen empfangen hatte. Gegen dieſe

n Art Preſſepolitik kommen wir natürlich nicht auf. Manches
hätte bei uns leichter und geſchickter gehandhabt werden
müſſen, aber in dem Kampf mit Fälſchungen und ver
gifteten Waffen werden wir immer die Schwächeren ſein,
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et ſchon weil wir Rückſichten auf die anderen Betetligten;
ganda in dieſen finanziellen Auseinanderſetzungen auf die Ameri
ler kaner, in politiſchen auf die Engländer und Italiener neh
zirk all nen müſſen. Wir haben es zu ertragen, daß man uns
t. vielfach die Schuld an dem Mißerfolg der Konferenz auf
t der neun Birden wird. Das läßt ſich nicht mehr ändern. Die

Rechtfertigung unſeres Verhaltens haben wir der Zu
z kunſt zu überlaſſen, wenn ſich nämlich herausſtellen wird,
tung. Daß Schacht tatſächlich das Höchſte geboten hat, was mit

e Seuntſcher Leiſtungsfähigkeit überhaupt noch in Einklang
Zu bringen war. Nach Auffaſſung weiteſter Kreiſe, und
Zu ihnen gehört ſogar der ſozialdemokratiſche preußiſche
Winiſterpräſident, iſt dieſe Grenze bereits überſchritten

worden.
Das Communiqué

Der Tod Lord Revelſtokes, an ſich ein bedauerns
wertes Ereignis, zumal dieſer engliſche Bankier ſich red
lich um einen Abſchluß der Arbeiten bemüht hat und
ſicherlich an den Ueberanſtrengungen dieſer Wochen zu
grunde gegangen iſt, hat zweifellos den ſchroffen Ab
bruch der Verhandlungen verhindert. Man hatte durch die
Trauerfeier Zeit gewonnen, um ſich etwas zu beruhigen.
Der alte Satz, daß einige Stunden Nachdenken genügen,
um die erſte Erregung zu dämpfen, hat ſich hier durchaus
bewahrheitet. Wäre die Konferenz zu der vereinbarten
Stunde zuſammengetreten, ſo hätte vermutlich die Ver

lautbarung eine andere Faſſung erhalten. So aber konnte
man noch einige Unterhaltungen einſchieben, die einer ver
ſöhnlichen Stimmung dienten. Nicht einer Annäherung
in ſachlicher Hinſicht. Nur die Form wurde gewahrt
Aber auch das iſt ſchon unter den gegebenen Umſtänden

ein Vorteil. Man wird zunächſt in dem neuen Unteraus
ausſchuß, dem die ſieben Hauptdelegierten angehören, Be
richt erſtatten. Greifbares kann dabei nicht herauskom-
men. Das einzige poſitive Ergebnis dieſer ganzen Mo
nate iſt der Gedanke, die jetzigen Organiſaktionen durch eine

Reparationsbank zu erfetzen. Zahlenmäßig iſt man ſoweit
voneinander entfernt, daß eine Angleichung außer Bereich
der Möglichkeit liegt. Damit iſt der Zuſtand eingetreten,
den wir von Anfang an als den wahrſcheinlichen ange
ſehen haben. Der Bericht geht an die Regierungen, die
nun ihrerſeits in diplomatiſche Erörterung eintreten. Das
wäre auch der Fall geweſen, wenn die Sachverſtändigen zu
einer Einigung gelangt wären, nur mit dem Unterſchiede,

n daß dann eine Vorarbeit geleiſtet worden wäre, die jetzt
j fehlt und daß man dann in den Kabinetten nur ja oderelobe nein hätte ſagen können. Der Vorgang erinnert lebhaft an

robe das Schickſal jener Bankierkonferenz im Hochſommer 1922
unter Vorſitz Morgans, die am Widerſpruch Poincarés
ſcheiterte Zwei Jahre ſpäter wurde dann auf derſelben
Grundlage das Dawesgutachten abgeſchloſſen. Ganz ſo
lange wird es diesmal nicht dauern, aber man wird gut
kun, ſich immerhin auf einen erheblichen Zeitraum ein

zuſtellen. eDie deutſche Stellung
ſe an Es hat keinen Zweck, auf die Einzelheiten des Kamp
zen les einzugehen, weil die Zahlen auf beiden Seiten durch

die Umſtände bedingt wurden. Man ſoll in dieſer Hinſicht
pennt gerecht ſein Die Gläubiger gingen von dem aus, was ſie
nan ſelbſt an Amerika zu entrichten haben, wozu ſie noch die
e Koſten des Wiederaufbaues und andere alte Forderungen,
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land richtete ſich nach ſeiner Leiſtungsfähigkeit, die na
türlich weit unter dieſer Summe lag. Dazwiſchen gibt es
keine Einigung und zwar deshalb, weil die Regierungen
der Entente nicht in der Lage ſind, ihrem Volke das Ge
ſtändnis zu machen, daß ſie ſelbſt einen Teil der Kriegs
koſten aufzubringen haben. Man hat viel zu lange, ſowohl
während der Schlachten ſelbſt als auch bis in die Jeßtzeit
hinein mit dem Schlagwort gearbeitet, daß Deutſchland
alles vergüten würde. Die Schuld trägt Amerika, ob
wohl man zugeſtehen muß, daß es in ſeinen Abkommen
mit Frankreich, England, Jtalien und Belgien ſchon ent
gegenkommend geweſen iſt. Es hat einen erheblichen Nach
laß gewährt, aber es reicht nicht aus, um die europäiſchen
Finanzprobleme in Ordnung zu bringen. Der Begriff
Schuld iſt natürlich relativ. An ſich iſt man in Waſhing
ton nicht verpflichtet, um Europa zu Alfen, nun noch
tiefer in die eigene Taſche zu greifen, aber eigene Vor
teil würde es gebieten, denn die alte Welt vird ſolange
für amerikaniſche Produkte nicht aufnahmefähig ſein, als
dieſe Milliardenforderungen beſtehen. Ein gewiſſe Er
dieſe Milliardenforderungen beſtehen. Eine gewiſſe Er
Ozeans zu beſtehen, nur wiſſen wir natürlich nicht, ob ſie
eines Tages eine praktiſche Auswertung erfahren würden.
Es ſtehen ſich alſo die Forderung der Gläubiger und das
Angebot der Schuldner unverſöhnlich gegenüber. Ent
ſcheidend muß dabei die deutſche Leiſtungsfähigkeit ſein
Wechſel, die niemals honoriert werden können, haben kei
nen Sinn. Daran ändern auch die beſten Rechtstitel nichts

gebnis führen, ſo wird in kurzer Zeit der Transferſchutz
in Wirkſamkeit treten, d. h. das Transferkommitée wird

zu erzielen. Das iſt auch der Grund, weshalb manche
Kenner der finanziellen Verhältniſſe von vornherein den
Zuſammentritt der Konferenz als verfrüht bezeichnet
haben.

Etat und Finanzen
Es iſt gelungen, den Etat für 1929 auszubalan

zieren, aber froh wird deſſen niemand. Als das Kom
promiß der fünf Parteien vorlag, haben wir es ſofort
mit einem Fragezeichen verſehen, auch hier war eine
Zwangslage vorhanden, aus der niemand einen Aus
weg wußte Die liberalen Parteien hatten vollkommen
Recht, wenn ſie neue Steuern als untragbar für die Wirt
ſchaft bezeichneten, deshalb mußten Abſtriche vorgenommen
werden. Auf der anderen Seite aber ſtellte ſich ſehr ſchnell
heraus, daß es neben dem Defizit im Etat noch ein
anderes und viel ſchlimmeres gab, nämlich das in den
Reichskaſſen. Von hier droht die äußerſte Gefahr. Jede
Steuer hätte erleichternd gewirkt. Die ſcheinbare Dek
kung des Defizits jedoch, die rein buchmäßig und nicht
tatſächlich erfolgt, bringt kein Geld in die Kaſſen So ſah
man ſich genötigt, wieder den Weg der Anleiheermächtt
gung zu beſchreiten. Das iſt außerordentlich bedenklich,
ſchon weil augenblicklich das Reich Kredite nur gegen
hohe Verzinſung in Anſpruch nehmen kann, alſo für die

Zukunft eine neue Belaſtung eintritt. Dazu kommt noch,
daß vorausſichtlich aus dem Jahre 1928 ein beträchtlicher
Fehlbetrag entſteht. Wenn es nicht gelingt, bis zum Herbſt
in dem das neue Reparationsjahr beginnt, eine fühlbare
Erleichterung unſerer Verpflichtungen herbeizuführen, dürf
ten uns dann die erbittertſten Kämpfe um eine Finanz
regelung bevorſtehen.

Müller und Weſtarp
Bei der zweiten Leſung des Etats hat es einen be

merkenswerten Zuſammenſtoß zwiſchen dem Vorſitzenden
der deutſchnationalen Reichstagsfraktion und dem Kanz
ler gegeben. Graf Weſtarp hielt die Stunde für gekommen,
um mit hämiſcher Schadenfreude den Stab über das Kabi
nett zu brechen Nichts, gar nichts ſei bisher erzielt worden.
Er höhnte auch über die Art der Regierungsbildung,

bei

hätte. Der Kanzler wies ihm gegentiber auf die zahlreichen
Geſetzesvorlagen hin, die bereits eingebracht worden ſind.
Durchſchlagend iſt das natürlich nicht, denn es kommt nicht
darauf an, ob eine Regierung Entwürfe vorbereitet, ſon
dern ausſchließlich darauf, daß ſie vergbſchiedet werden.
Graf Weſtarp hat nur vergeſſen, daß das jetzige Kabi
nett die ſchwierige Erbſchaft der Rechtsregierung Marx
übernehmen mußte. Dieſe iſt aufgeflogen und hat in ihrem
Sturz den Reichstag mitgeriſſen. Hinzu kommt, daß die

wie z. B. Belgien den Erſatz der während der Okkupation
ausgegebenen deutſchen Marknoten hinzufügten. Deutſch

innere Politik völlig durch die Verhandlungen in Paris
gelähmt worden iſt. Graf Weſtarp meinte daß man

Wenn die diplomatiſchen Verhandlungen zu keinem Er

vor der Unmöglichkeit ſtehen, die in deutſchen Mark ge
leiſteten Zahlungen zu übertragen. Auf dieſen Augen
l mine r man e t ert and n Raßland, da erblick müſſen wir warten, um eine vernüftige Regelung

womit er durchaus im Recht wäre, wenn nicht ſeine Partei
ähnlichen Anläſſen noch viel ſchlimmer verſagt.

die Kriegsſchuldfrage in den Vordergrund hätte ſchieben
müſſen, was ſchließlich nur beweiſt, daß er nichts zugelernt
hat. Wenn man Sabotage üben wollte, dann hätte man
das billiger haben können und die Konferenz mit der Be
gründung ablehnen müſſen, daß man zuvor eine politiſche

krieges, klären wolle Wenn man jedoch Wert darauf
legte, wenn man jedoch zu einem Ergebnis gelangen

nicht, gehört gar nicht hierher. Ein gewiſſenhafter Staats
mann muß jedenfalls ſich bemühen, durch Verhandlun
gen mit der Gegenſeite von den 2,5 Milliarden jährlich

nalen getan, als ſie die Hälfte ihrer Abgeordneten ab
kommandierten, damit der Dawesplan auch angenommen
wurde. Jn einem Punkt war der Kanzler ſcharf und mit
Recht. Weſtarp hatte das parlamentariſche Syſtem wie
üblich in Grund und Boden verurteilt. Müller wies dar
auf hin, daß es bereits im Oktober 1918 unter Wil
helm II. eingeführt wurde, als der kaiſerliche Abſolutis
mus am Ende ſeiner Weisheit angelangt war. Er hat auch
die Frage aufgeworfen, was Graf Weſtarp an ſeine Stelle
ſetzen will. Die Antwort iſt wie immer ausgeblieben

Der Battenberger
nova die Bulgaren Alexander von Battenberg zu ihrem
Fürſten erwählten. Verwandtſchaftliche Beziehungen ver
banden ihn mit Heſſen, woher er ſtammte, mit England
in dem ja die Battenberger noch heute eine Rolle ſpie

er en acreneeee 2 i eZarenbefreiers war. So ſchien alles für ihn günſtig zu
verlaufen. Einen Sieg über die Serben konnte er aller
dings nicht ausnutzen, weil Oeſterreich damals ihm in

ſiſchen Offiziere und Beamten in ſeiner Umgebung ha
ben dann durch ihr Verhalten eine Entfremdung zwi

der wurde durch eine Verſchwörung aufgehoben und über
die ruſſiſche Grenze gebracht. Er kehrte
nach Sofig durch die gütige Vermittlung der
Mächte zurück, dankte dann aber trotzdem ab, weil
er ſich im eigenen Lande nicht mehr halten konnte. Ein

ſtien und daher auch für die Gegenwart lehrreich. Aber
das iſt nicht der Grund, weshalb wir die Erinnerung
wachrufen. Alexander bewarb ſich um die Tochter Kaiſer
Friedrichs, Viktorig, die jetzige Frau Zubkoff. Bismarck
ſprach ſein Nein, weil er entſcheidenden Wert auf die
Freundſchaft mit Petersburg legte. Es hat damals heftigſte
Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Kanzler und der Kron
prinzeſſin Viktoria gegeben, die von ihrer britiſchen Hei
mat abei unterſtützt wurde. Bismarck hat dann, um
die Kronprinzeſſin zu beſänftigen, ihr für jede ihrer vier
Töchter eine Million Mark aus dem Dispoſitionsfond zur
Mitgift gegeben. Die Erinnerung hat alſo ſchon ihren
Sinn und ſoll den Monarchiſten nicht unterſchlagen werden.

Bismark und Wilhelm II.
Jn einer kleinen bei Eottg erſchienenen Schrift bringt

Her Marburger Privakdozent Zechlin intereſſantes Mate
rial über die Staatsſtreichpläne Bismarcks, die ſoviel
erörtert worden ſind und zu ſeinem Rücktritt führten.
Er wollte den Deutſchen Bund auflöſen und ihn dann
neu gründen, aber unter Beſeitigung des Reichstags
die Macht Bismarcks zu ſtärken. Die Schrift zeigt näm
wahlrechts. Wilhelm widerſtrebte. Jntereſſant iſt nur die
Feſtſtellung, daß dieſer Widerſtand nicht etwa grundſätz
licher Art war, ſondern lediglich aus der Furcht entſtand,
lich, daß Wilhelm II. ſpäter mit demſelben Gedanken
geſpielt hat.

Richard May.

e „-Z SReligionsunterricht der Lehrer.
Bei der Beratung des Etats des Kultusminiſter

hat die demokratiſche preußiſche en ſeektene a
ſtehenden Entſchließungsantrag eingebracht

„Das Staatsminiſterium wird erſücht, auf die Reichs
gierung dahin einzuwirken daß dem Artikel 174 der
Veichsverfaſſung folgender Abſatz 2 angefügt wird Die
Länder ſind indes berechtigt diejenigen organiſatoriſchen
Schulmaßnahmen zu treffen, die ſich als Auswirkung des
Artikel 149 Abſatz 2 der Reichsverfaſſung (Niederl ung
des Religionsunterrichts ſeitens der Lehrer Nichte
n z Schület am Religionsunterriche) als notwendig

eiſen.

Frage, nämlich die der Schuld am Beginn des Welt

wollte, und das war eine unbedingte Notwendigkeit, dann
mußte man den Verſuch machen, auf wirtſchaftlicher Ba

ſis eine Einigung zu erzielen. Ob das möglich iſt oder

herunterzukommen. Das haben ja auch die Deutſchnatio

Am 29. April ſind 50 Jahre verfloſſen, ſeit in Tira

den Rücken fiel und ihn um die Frucht prellte. Die ruſ

ſchen dem Fürſten und dem Zaren herbeigeführt. Alexan

zwar noch

typiſches Fürſtenſchickſal mit all den Jntrigen der Dynag
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dann noch die Wahl bleiben, zu bereuen oder aus der

Kirche auszuütreten. e e

Wochenlegung des Himmels ein Zeuſurſtück
hannöverſchen Landeskirchenrates

Von Dr. Bohner, Oberſchulrat, Mitglied des Preußiſchen Landtags
Volkstümliches Empfinden und Reden im Heiligen

wie im Scherz gehört zu den Kennzeichen einer noch
Jebendigen Religion Niemand darf eine Verſpottung der
Kirche vermuten, wenn in einem bekannten niederdeutſchen
Scherz ein Mann im Traum in den Himmel kommt
und dort Gottvater höchſtperſönlich ſeinen „großen Jun
gen aufſtehen und dem müden Erdenwanderer einen
Grog brauen heißt. Reiht doch auch ein bekanntes mittel
akterkiches Abendmahlsbild in der evangeliſchen Wieſen
kirche in Soeſt zum Wein das landesübliche Getränk, den
Steinhäger. Jenen Scherz verwendet die Dichterin Alma
Rogge in einer für das Stück ſelbſt belangloſen Neben
ſzene ihres vergnügten und bei aller Derbheit durchaus
moraliſchen „Vergant(Verſteigerungs)ſchoſters Erſchienen
bei Richard Hermes in Hamburg, De nedderdütſche
Bökeri. Allerdings iſt Alma Rogge unvorſichtig genug,
auch das Lied von des Paſtors Kuh zu verwenden, das
zwar keinen Angriff auf das Chriſtentum, aber alte
Bauernwitze über Paſtorenlandwirte enthält Dieſes Stück
alſo hat der Lehrer Man del in Aſendorf im Laändkreis
Harburg mit Eingeſeſſenen zuſammen aufgeführt. Sonn
tag darauf Donnerwetter in der Kirche und Androhung
der „Kirchenzucht“ Mandel erwidert in einem ruhigen
Brief an den Geiſtlichen, das Stück ſei harmlos, und er
ſelber mit ſeinen Mitſpielern ſei jederzeit zur Wieder
holung bereit Schreiben des Paſtors
l n Jhrem Briefe vom 25. ds. Mts. bekennen
Sie ſich zu der Gottesläſterung, die am Sonn
tag Jnvocavit großes Aergernis in der Gemeinde her
vbrgerufen hat. Ebenſo ſchmähen Sie Kirche und kirch
liches Amt, insbeſondere dadurch, daß Sie im
Gegenſatz zu dieſem die Wiederholung jenes got
tesläſterlichen Stückes in Ausſicht ſtellen
Ich fordere Sie nun auf, am nächſten Sonnabend,

nachmittags 5 Uhr, in dieſer Angelegenheit ſich mit
mir auseinander zuſetzen. Falls Sie es verſäumen ſoll
ten, werde ich Sie von jener Stunde an unter
öffentliche Kirchenzucht ſtellen, indem ich Sie von
allen Rechten an der Kirche ausſchließe. Es würde Ihnen

Paſtor Garbe, Hanſtedt, 28. 3. 1928.
Mandel wendet ſich, mit Recht über dies Meiſter

ſtück pfäffiſcher Ueberhebung einpört, an das evangeliſche
Landeskirchenamt Hannover und beſchwert ſich dort auch
mündlich. Keine Antwort, dafür ſchreibt ihm Paſtor Garbe
unter dem 10. April, offenbar im Einverſtändnis mit

r Landeskirche eleere n en Mie habe ich
e e nSie unter Kirchenzucht geſtel t

Rechten der Kirche ausgeſchloſſen habe: vom Patenamt,
vom heiligen Abendmahl, von der kirch li chen
Trauung, falls ſie noch einmal erforderlich ſein

ſollte, von der kirchlichen Beerdigung, und vom kirch

lichen Wahlrecht. eMan verſteht den geiſtlichen Ton erſt ganz, wenn
man erfährt, daß Mandel ungefähr ein halbes Jahr vorher
erſt ſich ſelbſtverſtändlich auch kirchlich vermählt

at. t e eNun greifen Dichterin und Verlag ein, Alma Rogge
reiſt zu Paſtor Garbe, zum Superintendenten in Winſen.
Mandel ſelbſt erinnert das Landeskirchenamt an die man
gelnde Entſcheidung Antwort vom 11. Auguſt 1928, dem
Tag der Republik

Auf Jhr Schreiben vom 18. Juni, das uns vom
dem Herrn Landesbiſchof überſandt worden iſt, er
widern wir vorläufig ergebenſt, daß wir in Jhrer Be

ſchwerdeſache gegen Paſtor Garbe erſt Stellung neh
men werden, wenn das bei der Stagats anwalt
ſchaft Lüneburg anhängige Strafverfah

ren erledigt iſt. Dies iſt, wie wir durch Schrei
ben des Oberſtaatsanwalts vom 20. Juli einge
gangen den 2. Auguſt erfahren haben, noch nicht
der Fall.

Es war kein Dichter oder Maler in der Großſtadt,
gegen den man ein Strafverfahren wegen Gottesläſterung
hier anhängig machte, der Schutz von ſeinen Freunden
und der Preſſe hat, ſondern ein junger, von ſeiner Um
welt und den Behörden abhängiger Lehrer auf einem
kleinen Dorf, Filialdorf eines wirklichen Pfarrdorfs. Man
ging auch nicht gegen die Dichterin oder den Hamburger
Verleger vor, die doch bei wirklicher Gottesläſterung der
erſte Schlag hätte treffen müſſen. Und heimlich, ohne Mit
teilung an den Beſchuldigten, betrieb die Stagtsanwalt
ſchaft dies Verfahren. Jmmerhin, noch iſt ſie kein kirch

Beſchuldigten auf eine
Anfrage, das Verfahren ſei eingeſtellt, weil keine ſtrafe
bare Gottesläſterung vorliege Aber mußte der junge
Landlehrer, den keine politiſche Partei kannte und deckte,
nicht Folgen in der Zukunft befürchten, wenn ſo ein Ver
fahren ſchon „geſchwebt“ hatte Zu ſeiner Behörde konnte

denn der zuſtändige Schulrat
ſtellte ſich in der ganzen Sache anſcheinend tot und wußte

Er ſchreibt
an das Landeskirchenamt, jenes Verfahren ſei eingeſtellt.

liches Amt und antwortete dem

er kein Zutrauen haben

von nichts. Mandel kämpft allein weiter.

AntwortDas Strafverfahren gegen Sie iſt nach dem Schrei
ben des Oberſtaatsanwalts nür eingeſtellt weil ſich
eine ſtrafbare Gottesläſterüng, insbeſondere der Wille
und das Bewußtſein einer Herabſetzung Gottes gegen
Sie nicht feſtſtellen läßt. Ohne Stellung dazu zu neh
men, ob ein ſolcher Standpunkt zukrifft, iſt der Haupt
wert darauf zu legen, daß Sie das Theaterſtück ohne
Weglaſſung der von Paſtor Garbe beanſtandeten Stel
len, die auch nach dem Einſt ellungsbeſcheide

der vorliegendendes Oberſtaatsanwalts in

indem ich Sie von den

Form eine Geſchmackloſigkeit darſtellen, haben auffah-
ren laſſen. Jhnen als Lehrer hätte das Gefühl dafür
nicht fehlen dürfen, daß derartige Stellen auch in einem
plattdeutſchen Theaterſtück ärgerniserregend wirken müſſe
ſen und zur Wiedergabe durch jugendliche Perſonen
durchaus ungeeignet ſind. Wenn Sie in Jhrem Schrei
ben an den Paſtor zum Ausdruck gebracht haben, das
Theaterſtück ſei in den beanſtaudeten Stellen harmlos,
und Sie ſeien, um die Oeffentlichkeit hiervon zu über
zeugen, jederzeit bereit, es innerhalb und außerhalb der
Faſtenzeit unentgeltlich aufzuführen, ſo muß dies
aufs höchſte befremden. Iſt die evangeliſche
Kirche noch eine Laienkirche, muß man hier fragen oder
entſcheidet nur noch das „kirchliche Amt“ Wir
müſſen nach alledem in der Beurteilung Jhres Ver
haltens und in der Bewertung der beanſtandeten Stel
len dem Herrn Superintendenten durchaus beitreten
Ueber die aus Jhrem Geſamtverhalten zu ziehenden
Folgerungen in Hinſicht der Entziehung kirchlicher Rechte
wird nach Maßgabe der Rechtslage von der berufenen
Stelle entſchieden werden

Nachdem ſo das Landeskirchenamt ihn völlig ge
deckt hat, wird Paſtor Garbe großmütig, allerdings auf
ſeine Weiſe Während er die Kirchenzucht vorher allein
und in der Stille verhängt hat, trotz der Bezeichnung
öffentlich im erſten Brief, beruft er jetzt ſeinen Kir-
chenvorſtand und verfügt mit ihm am 19. Oktober

Nachdem das Landeskirchenamt in der Angelegen
heit die Aufführung De Vergantſchoſter betreffend ent
ſchieden hat, iſt für uns die Angelegenheit erledigt. Jn
folgedeſſen wird die gegen Sie ausgeſprochene Kir
chenzucht aufgehoben. Doch weiſen wir Sie darauf hin
hört hört es, Jhr Bürger von Aſendorf und Han
ſtedt daß wir, ſobald wiederum ein Aergernis von
Jhnen bekannt werden ſollte, Jhnen von neuem Rechte
an der Kirche entziehen müſſen.

Der Kirchenvorſtand, gez. Garbe.
Diesmal gibt das Landeskirchenamt Mandel auf eine

Beſchwerde wegen der Form allerdings recht.
Abſchließend: das Landeskirchenamt Hannover iſt

ſonſt keineswegs ein Amt ohne Verſtändnis ſür den Lehrer
von heute, es hat die Trennung von Kirchen und Schul
amt freiwillig durchgeführt. Aber typiſch iſt dieſer Fall, um
zu beleuchten, wohin eine Kirche geführt wird, die eben
in allem zunächſt Kirche ſein will. Und typiſch iſt der
Fall doch wohl auch für die Zuſtände in der Deutſchen
Republik von 1828-29. Wenn nicht zuletzt der Zufall
den Regierungspräſidenken von dem Fall hätte Kennt

ſelgt.

nis erholen Maſſen der Kehrer Manrdel wäre vieſſoicht
e

e h

nur „eingeſtellt eEin Wort von Mandel ſelbſt zum Schluß aus einem

Privatbrief: eViel Kummer hat die Angelegenheit meiner Familie
und mir ſehr lange bereitet, aber auch manche vergnügte
Stunde verdanken wir dem Vergantſchoſter Möge jeder
in gleicher Lage ſo ſich wehren!

Wirtſchaftsnot
Von Dr. ing. Philipp Weiland

Mitglied des Reichstages
Daß ſich unſere Landwirtſchaft in einer kataſtrophaten

Kriſe befindet, iſt eine feſtſtehende Tatſache. Und da es
eine Lebensfrage für das deutſche Volk iſt, die Landwirt
ſchaſt lebensfähig zu erhalten, ſo hat der Reichsminister
für Ernährung und Landwirtſchaft Dietrich es ſich zur Auf
gabe gemacht, alle Hebel in Bewegung zu ſetzen, Um der
Landwirtſchaft bei ihrem Exiſtenzkampf zu helfen

Aber es muß leider feſtgeſtellt werden, daß ſich auch
der größte Teil der übrigen deutſchen Wirtſchaſt ſeit ge
raumer W in einer Kriſe befindet, welche durch den
ſtrengen Winter noch verſchärft wurde und am deutlichſten
durch große Arbeitsloſigkeit gekennzeichnet iſt.

Will man u einer objektiven Betrachtung des der
zeitigen Zuſtandes unſerer Wirtſchaft kommen, ſo muß man
ſich von der Lage des Kräftezuſtandes und der Möglich-
keiten der deutſchen Wirtſchaſt genau Rechenſchaft ablegen.

manchen Seiten geſchieht, guf die ſchönen Dividenden deret der chemiſchen und elektriſchen e ſehen hin

im allgemeinen die Jnduſtrie nur Erträgniſſe zu erarbeitenin der Lage iſt, e nicht einmal den landläuſfigen Zins
fuß von 7 bis 8 Prozent erreichen, ja weſentlich darunter
bleiben.Angeſichts der Reparationsverhandlungen in Paris
und der Schwierigkeiten bei der Veräbſchiedung des Reichs
haushaltes für 1929 will ich mich darauf veſchränken, die
einſchlägigen Geſichtspunkte hervorzuheben.

Faßt man die vorſtehend gekennzeichnete Lage ins Auge,
ſo muß die Tatſache feſtgeſtellt werden daß die deutſche

Wirtſchaft nicht in der Lage i die ihr im Dawesplan auf
erlegten 2,5 Milliarden zu leiſten, denn ſie befindet ſich
nach dem ſchweren Zuſammenbruch noch im Erholungszu
ſtande Außerdem arbeitet ſie im Vergleich t anderen
Ländern unter erſchwerten Umſtänden So iſt das Be
kriebskapital der deutſchen Wirtſchaft viel zu teuer Dieſer
Uebelſtand iſt durch den außerordentlich hohen Zinsfuß von
7 bis 8 Prozent gekennzeichnet. Die hohen Steuer und
Soziallaſten verhindern die Kapitalbildung, weswegen wir
genötigt ſind, uns die Betriebskapitalien von den Ver
einigten Staaten zu leihen. Für dieſe Anleihen muß
Deutſchland im Vergleich zu anderen Ländern eine außer
ordentlich hohe Verzinſung zahlen Eine ſolche kann auf
die Dauer ebenſowenig für auslaändiſches als auch einhei
miſches Geld gezahlt werden. Dieſe Belaſtung iſt neben
ohen Arbeitslöhnen ein Hauptfaktor für unſere immere ſteigende Wettbewerbsunfähigkeit auf dem Welt

markt. eNicht zu unterſchätzen iſt die immer mehr um ſich grei

allein in ſeinem Kampfe geblieben Das Verfahren war

Dabei wäre es ſehr abwegig, wenn man, wie dies von

weiſt, ſondern man muß die Tatſache ins Auge ſaſſen, daß

a ete r tenS Tatigkeit der öffentlichen Hand in deutſchen Wirt
chaftsleben. Dieſe Erſcheinung iſt deswegen ungeſund,

weil dieſe Betriebe keine Stenern zahlen aber mit dem
Gelbe der Steuerzahler errichtet und betrieben werden,
die Kapitalbildung ſchwächen und wegen ihres monopol
artigen Charakters den Wettbewerb ausſchalten. Man
ſollte deswegen den Worten des amerikaniſchen Wirtſchafts
führers und jetzigen Präſidenten der S. Hoover, be
üns Beachtung ſchenken der da ſagt daß die aſnerikaniſchen
Verſuche mit der Betätigung des Staates in gemeinnützie
gen Unternehmungen und der Jnduſtrie vollkommen miß
glückt ſind. Solche Erfahrungen müſſen für das verarmke

Deutſchland eine ernſte Mahnung ſein
Daß die Sozial und Steuerlaſten die deutſche Wirt

chaft außerordentlich drücken, iſt eine offenkundige Tat-
ache. Was die erſteren anlangt, ſo muß man ſich darüber
klar werden, daß, wenn man die Kurt über ihre
Leiſtungsfähigkeit belaſtet und die Kapitalbildung ver
hindert, ſich dieſes Vorgehen eines ſchönen Tages bitter
rächen und gegen die Schöpfer dieſes Syſtems wenden
muß. Jn dieſem Zuſammenhang muß auch auf die Thes-
aurierung großer Kapitalien bei den verſchiedenen Kaſſen
hingewieſen werden, welche der Wirtſchäft notwendig
Kapitalien entzieht und ſie zwingt, teures Geld zu borgen.

Jn gleicher Richtung wirkt die überſpannte Steuergeſetzgebung, welche den Betrieben nicht einmal ſenkene
Abſchreibungen geſtattet. Mit Recht wehrt ſich deswegender Steuerzahler energiſch gegen die zum Ausgleich d

Reichshaushalks für das Jahr 1929 angekündigten
Steuern. Nunmehr iſt der Zeitpunkt gekommen, daß m
der gielloſen Finanzpolitit, d. h mit der heinmungsloſen
Ausgaben wirtſchaft in Reich, Ländern und Geineinden a
geräumt wird. Der Ruin der deutſchen Wirtſchaft. iſt ſonſt
ünausbleiblich. Es muß mit allem Ernſt und allem Nach
druck darauf hin gearbeitet werden, daß der Reichs haushalt
durch Abſtriche an den Ausgaben ohne neue Steuern aus
geglichen wird.

Zur Geſundung unſerer Verhältniſſe iſt eine Abände-
rung der Reichshaushaltsordnung dringendes Erſsrderis
Jn dieſer Richtung, d. h. in bezug auf Sparſamkeit im
Reichshaushalt ſind die Vereinigten Staaten von Anrertka
mit ihrem Geſetz vom Jahre 1921 mit gutem Beiſpiel vor
augegangen, das ausgezeichnete Ergebniſſe erzielt hat. Der
Haushaltsplan wird drüben durch ein von den Miniſterten

ünabhangiges Büro auſgeſtellt, wodurch der Begehrlichkent
der Bürokratie ein gründlicher Riegel vorgeſchoben wird.
Andererſeits haben die beiden Häuſer des Kongreſſes, dem
engliſchen Beiſpiel ſolgend, und aus ihrem Geſetz die
giſche Schlußſolgerung ziehend, ſich freiwillig ihres Rechts
begeben, Ausgaben im Reichshaushalt zu erhöhen.

Wenn wir in Deutſchland zu einer zielbewußten Finanz-
politik kommen wollen, die für das verarmte deutſche Vor
eine zwingende Notwendigkeit geworden iſt, dann iſt es
unbedingt notwendig, daß unſere Volksvertretung den
e Beiſpiele des reichen amerikaniſchen Volkes

Geiſtige Ausbildung der
KRMeichswehr

Wilhelm Groener eAus dem von Dr, Külz heransgegebenen
Jahsbuch für das deutſche Volt S
weltugſche Werltgsan galt wer

Her Vertrag von Verſailles hat in ſeinen militäriſch t
Klauſeln der deutſchen Wehrmacht enge Feſſeln angelegtund e nicht uunr die Zahl der Offiziere und Mann

chiffe, Waffen und ſonſtigen Ausſtattung eingeſchränkt,e e ſie Audrildung getnebett, wenigſtens
weit nan dies durch ein Verbot von allen Schulen und
Akavemien un kann. Nur für die Heranbildung Ler Offi
giere beſtehen Wafſenſchulen, die weitere Beruſsausbil
hung muß den Offizieren ſelbſt überlaſſen bleiben. Kriegs

un militäriſchen Bilvungsſtätten im alten deutſchen Heeregab und n allen modernen Armeen gibt, ſind verboten.
Haher hat man die Lehrgänge auf der Waffenſchule gegen
die Zeit vor dem Kriege verdoppelt, die Lehrpläne e
lert und ergänzt. Der junge Mann, der heute vier Jahre
nicht wie ſrüher eineinhalb Jahre braucht üm ſigier
zu werden, iſt mit einem weit größeren Wiſſen ausgeltottet.
als ſeine Vorgänger vor dem Kriege Die auf den M oſe
ſchulen erworbenen Kenntniſſe ſetzen ihn inſtand, ſich als
Autodidakt in den Militärwiſſenſchaften zu vervollkonm
en. Dazu wird ihm bei der Truppe, bei den Stäben und
n der militäriſchen Zentrale Zeit und Gelegenheit gegeben
ſoweit es die geringe Zahl an Offizieren zuläßt.

ie zwölfjährige Dienſtzeit geſtattet es, unſere Anteret ehe gründlich auszubilden. Die Be
dienung der neuzeitlichen Waffen läßt ſich nicht ſo man
erlernen wie früher die Behandlung des Gewehres n
Schießen. Auch dieſe Ausbildung kann nur bei der Trünpe
erfolgen Schießſchulen uſw. ſind nicht geſtattet. Aber wir
haben die Aufnahmeſähigkeit und Lerſifähigkeit des ein
zelnen Mannes dadurch geſteigert, daß wir das geiſtige
Riveau unſeres Erſatzes hoben Dies geſchieht auf e
WehrmachtFachſchulen, die gleichzeitig die Freiwilligen be
fähigen ſollen, nach ihrem Ausſcheiden erfolgreich mit en
Altersgenoſſen, die ſich von Anfang an einem hen hen
Beruf zuwandten, in Wettbewerb zu treten. Dieſer hürger
liche Unterricht iſt mit dem Beſtand der Wehrmacht unſer
krennlich verbunden; denn er gewährleiſtet eine nes
chende Verſorgung nach Beendigung der Dienſtzeit. „Gute

der eine iſt ohne den anderen nicht denkbär
ie Wehrmacht-Fachſchule iſt nur in ihren äußeren maer hen Se ürſorgemaßnahme. „Jch en

es nicht gutheißen, daß der Unterricht lediglich auf n
gute 2 erſten hinausliefe“, habe ich im e e e
im Haushaltungsausſchuß geſagt. Die e ine
ſchule ſoll und muß mehr ſein. Sie iſt durch en
aller verantwortlichen Stellen ihrem inneren Weſen nach

eine Bildungsanſtalt. neeiten der Not nimmt man ſich jn erhohtemMan ver hen an. Nach jedem unglücklichen Kriege
wird das Unterrichtsweſen un Auch für e
wehr gilt das Wir ſuchten und änden einen Weg n
Nachteile der materiellen Unterlegenheit durch geht
geiſtige Ausbildung, durch Bildung ſchlechthin zu verri

gernJn der erſten Zeit des bürgerlichen Unterrichts konntenon e Srſtegene Zehſehengen eine Weile e
Blick und den Willen verwirren Aber an den n ma
baren militäriſchen Gegebenheiten fanden Heeres un
rinefachſchulen bald einen feſten und ſicheren Halt. Denn

akademie, nilitäriſchtechniſche Akademie und was es ſonſt

Verſorgung und „hochwertiger Er atz“ ſind Wechſelbegriſfe

teuehenein

eden

ſchaften, die Menge und Art des Materials, der Kriegen mit
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iche konnte von vornherein kein Zweifel entſtehen: „Die
Erziehung muß die ſittlichen und geiſtigen Kräfte des Sol

daten entwickeln und ſtählen
nilitäriſchen Weſens Oder mit anderen Worten Der

der beruflichen Leiſtung
Damit war auch der Auftrag für die Wehrmachtfach

n chulen klar Und eindeutig umriſſen Dieſe ſelbſtverſtändliche
militäriſche Forderung deckt ſich vollkommen mit dem pada-
zogiſchen ten
ung e ie Bildung des Erwachſenen, die Stei
erung ſeines Perſönlichkeitswertes, kann nur auf Grund

ſage eines Berufes gelingen Der bürgerliche Unterricht
in der Wehrmacht konnte ſich mithin nicht außerhalb ſtel
en konnte kein entmilitariſſerter Dienſt werden ſchon
ius innerpädagogiſchen Gründen Er müßte Hilfsmittel
)er militäriſchen Erziehung werden, wenn er überhaupt de

tehen und für die Truppe tragbar bleiben ſollte Um den
Lehrer inſtandzuſetzen dieſe beiden Aufgaben zu erfül
en, wird der Unterricht in enger Fühlung mit dem militä
iſchen Weſen und militäriſchen Dienſt betrieben
Der oberſte Leitſatz der ſoldatiſchen Ausbildung iſt not

wendigerweiſe auch der erſte Richtgedanke der Wehrmacht
ſchule Jeder Soldat muß tief durchdrungen ſein von der
Bedeutung ſeines verankwortungsvollen Berufs, die höch
ten Güter des deutſchen Volkes zu ſchützen.“ So wird der

änn über die Enge ſeines Tuns hinausgehoben. Sein
Beruf erhält Sinn und Bedeutung im Leben des Ganzen
Damit iſt aber auch geſagt, daß der einzelne nur durch
treue Berufserfüllung Wert gewinnt in der hationalen
en anſnk Dieſes Wertbewußtſein im Menſchen zu
w

Wie man ſo ſchwört
Von Sling

ein Vorkämpfer gegen die Eidesſenche. Seine
Argumente ſind heute noch lebendig und
wirkſam, wie die nachſtehende Schilderung
zeigt, die der Sammlung ſeiner Gerichte
berichte Richter und Gerichtete“ (Verlag
Ullſtein, Berlin) entnommen iſt.

Die wachsbleiche kleine Näherin mit einem Kneiſfer auf
der formlos Unromantiſchen Naſe ſteht wegen Vernichtung
der Perſonalurkunden des Friſeurs Krauſe vor dem Rich
e a Sicherheit hat ſie ſich einen Verteidiger mitge
bracht.

„Warum haben Sie die Arkunden vernichtet?“
Ich habe ſie ja gar nicht vernichtet
„Aber es wird eine Frau Kempe erſcheinen und be

ſchwören, daß ſie dabei war, als Sie die Urkunden ver
brannten

Der Verteidiger ſchaltet ſich ein
Die Urkunden können ja nicht verbrannt ſein ich
habe ſie doch hier in der Hand

„Sie haben ſie
And das Fräulein erzählt die trübſelige Geſchichte ihrer

rmen Liebe. Sie und der Friſeur hatten ihre Habſelig
ten vereinigt und waren zuſammengezogen. Nach Mo

am der Krach, Krauſe zog aus, ſand aber beim Ab
Papiere nicht. Auch das Fräulein wußte nicht,

iden geblieben waren. Da zeigte der Friſeur

brachte ſie an Gerichtsſtelle
in haben Sie ihm die Papiere vorenthalten?2“e ich gar nicht getan. Was ſollte ich denn da

it. Das Scheidungsurteil ſeiner Ehe, eine Karte vom
ohnungsamnt, zwei Geburtsurkunden was ſollte ich

ſie jg ſelbſt ſuchen können.
„Schön, ſagt der Richter, „nun die Zeugen.“

Und es kommt Krauſe, der Friſeur, nicht ahnend, daßſeine Papiere auf dem Richtertiſch liegen.
„Sie hatten ein Verhältnis mit der Angeklagten?“

„Ja, leider es war das ſchrecklichſte Jahr eines Le
ben

„Dann trennten Sie ſich, und Sie vermißten Jhre
piere?“

„Nein, die habe ich ſchon vorher vermißt. Jch wohnte
früher bei Frau Kempe, und das Fräulein iſt erſt auch
zu Frau Kempe gezogen. Dann mieteten wir eine gemein
ſame Wohnung. Kaum waren wir drin, vermißte ich die
Papiere Jch hatte mir gleich gedacht, daß die Angeklagte
ſie weggebracht hat, denn es iſt die furchtbarſte Perſon, die
ich in meinem Leben kennen gelernt habe. Später hat mir
e Kempe erzählt, daß ſie mit eigenen Augen geſehen
at, wie die Angeklagte die Papiere noch in der Kemper

ſchen Wohnung verbrannt hat.
„Mit eigenen Augen
„Mit eigenen Augen.“
Der Anwalt deckt ſeine Mappe auf.

Sind das Jhre Papiere2“
i Der Friſeur traut ſeinen Augen nicht. Ja, das ſind

tie 2

„Setzen Sie ſich
Nun wird Frau Kempe gerufen, eine ältliche hagere

Frau mit eiſtem wippenden Skraußenfederhut, kleinen, har
ten, grauen Augen, einer alles durchbohrenden Spihnaſe.
Sie wird beſonders zur Wahrheit gemahnt, ſie leiſtet den
Eid mit Jnbrunſft

„Herr Krauſe hat bei Jhnen gewohnt?“
„VNein, er hatte nur ſeine Sachen bei mir untergeſtellt.“

Nehmen Sie ſich in acht, Frau Kempe Herr Krauſe
hat eben beſchworen daß er bei Jhnet gewohnt hat

„Na ja ein bißchen hat er auch bei mir gewohnt
„Wäs wiſſen Sie von den Papieren Krauſes
„Alſo, das Fräulein iſt eines Täges mit einer Menge

von Papieren in die Küche gekommen und hat ſie ver
brannt.“

„Was waren das für Papiere?“
Das Scheidungsurteil, eine Karte vom Wohnungsamt,
Geburtsurkunden
„And Sie haben geſehen, wie ſie dieſe Papiere ver

P

Pa

en und u erbalten, iſt die Grundtage jeder Erziehung.

denn damit? Die Papiere waren verkramt er hätte

Sie ſind die Grundlagen

Pertiefung der Geſamtbildung entſpricht auch die Erhöhung

die Schule vom Boden des Schülers

Sling, der allzu früh Verſtorbene, war

Urchſuchte ſie nochmals alles, fand die Pa

Ein kommuniſtiſcher Reinfall
Karlsruhe ſtatt Carlsruhe

„Eigener Drahtbericht“ der Roten Fahne“, des zen
tralorgans der Kömmuniſtiſchen Partet, aus Karlsruhe in
Baden

Karlsruhe 3. April (Eigener Drahtbericht.) Aus
zuverläſſiger Quelle erfahren wir, daß ſich zurzeit der blu
tige Henker der bulgariſchen Arbeiter und Bauern, König
Boris von Bulgarien mit Genehmigung der badiſchen Koa
litionsregierung in Karlsruhe befindet Der Arbeiterſchaft
hat ſich eine ungeheure Erregung bemächtigt Aus den
Betrieben werden Delegationen zur Regierung geſandt, die
die Entfernung des Arbeitermörders Boris in Solidarität
mit den blutenden Arbeitern und BVauern Bulgartens ver
langen

Man fühlt ſich in das Jahr 1919 zurückverſetzt. Nur merk
würdig daß in Süddeutſchland kein Menſch etwas davon
weiß. Aber der kommuniſtiſche Apparat ſunktioniert. Er
hat ja alle möglichen Deckorganiſationen bei der Hand und
weiß insbeſondere die Berliner Salonkommunſſten für ſeine
Zwecke zu benützen. Folgendes Proteſttelegramm an den
Oberbürgermeiſter der badiſchen Hauptſtadt Karlsruhe
wurde ſchleunigſt abgeſchickt

„Dr. Finder, Oberbürgermeiſter, Karlsruhe.
Namens Schriftſteller, Künſtler, Akgdemiker und nam

hafter Vertreter der organiſierten Arbeiterſchaft erheben
allerſchärfſten Proteſt gegen Empfänge des fasciſtiſchen Jn
kriganten Zar Boris von Bulgarien Feſtlichkeiten mit
dieſem Führer barbariſchen Terrors ſind Deutſchlands als
Kulturſtaat unwürdig. Dr. Manſred Georg, Ru olf Leon
hardt, Jgnaß Wrobel, Siegfried Jacoby
Einige Tage ſpäter ergibt ſich aus den Hof und Per
ſonalnaächrichten Berliner rechtsſtehender Zeitungen daß
der König von Bulgarien zwei Wochen lang der Gaſt ſeiner
mit dem Herzog Albrecht Eugen von Württemberg ver
heirateten Schweſter Nadeſchda in Carlsruhe in Oberſchle
ſien geweſen iſt. Er war niemals in Karlsruhe in Baden

Trotzdem bemächtigte ſich nach dem eigenen Drahtbericht“
der „Roten Fahne der Arbeiterſchaft in Karlsruhe in Ba
den ungeheure Erregung. Trohdem wurden nach dieſem
trefflichen Blatt Delegakionen an die badiſche Regierung
geſandt. Trotzdem proteſtierten Jgnaz Wrobel von der
„Weltbühne“ und die anderen Herren ohne nähere Erkun
digung in den ſtärkſten Ausdrücken

litiſche Notiz
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Die kleinſte Schule in Deutſchland
Die Schule in dem Dorf Bröſa bei Bitterfeld hat von

Oſtern ab nur fünf Schulkinder zu verzeichnen. Sie darf
mit dieſer kleinen Schülerzahl wohl den Anſpruch darauf
erheben, die kleinſte Schule Deutſchlands zu ſein.
Bevorſtehendes Bauſpartaſſengeſet

Das Rejchsarbeitsminiſterium beſchafrigr ſich zurzeit
mit der geſetzlichen Regelung des Bauſparkaſſenweſens.

Ein Referentenentwurf, der vor dem Abſchluß ſteht, ſieht
vor, daß die Bauſparkaſſen und ihre Geſchäftstkätigkeit der
Aufſicht einer Behörde unterſtellt werden Für die Bau
ſparkaſſen und die Rechtsverhältniſſe der Bauſparer wer
den Vorſchriften vorgeſchlagen, wie ſie für die Hypothekene
banken und die privaten Verſicherungsunternehmen gelten.
Sobald vie Arbeiten an dem Entwurf abgeſchloſſen ſind,
ſoll er der Oeffentlichkeit mitgeteilt werden.

Die Heeresſtärke Frankreichs.
Laut France Militaire ſtehen einſchließlich der Farbi

gen rund 420 000 aktive Soldaten im eigentlichen Frank
reich. Nach demſelben Blatt wurde in einem kriegsmini-
ſteriellen Rundſchreiben angegeben, daß nach dem für den
5. 5. vorgeſehenen Vollzug der Umorganiſation des fran
zöſiſchen Heeres Ungefähr ein Drittel der Jnfanterie außer
halb Frankreichs ſtehen wird. Etwa die Hälfte ihrer
Mannſchaften wird aus Farbigen ergänzt.

Die Parteizugehsrigkeit der politiſchen
Beamten in Preußen.

S Nach einer vom Deutſchen Beamtenbund veröffentlichten
Ueberſicht verteilen ſich in Preußen die leitenden Verwaltungs

Hwang zur Großen Koalition
Die Unterhändler der Fraktionen haben in der

Reichstagspauſe nützliche Arbeit geleiſtet und ein Pro
gramm für die Ausgabendroſſelung in großem Maßſtabe
fertiggeſtellt. Wenn man auch über Einzelheiten dieſer
Ausgäbendroſſelung verſchiedener Meinung ſein kann, im
ganzen iſt der Verſuch gelungen. Jn dem Augenblick in
dein in Paris die wichtigen Reparationsverhandlungen
ſtattfinden, möge man dort auch einmal bedenken, wie ſehr
bei uns der Sparſamkeitswille vorhanden iſt. Wir haben
ſo ſchwer unter der Laſt der Reparationen zu tragen, daß
wir ohne Not neue Ausgaben nicht auf uns nehmen kön
nen. Bei einer ganzen Reihe von Streichungen iſt man
bis an die Grenze des Aeußerſten und vielleicht darüber
hinaus gegangen weil eben das Notjahr 1929 auch beſon
dere Maßnahmen nötig macht. Das Parlament und die
nielgeſcholtenen Fraktionen haben ſich nun diesmal wirklich
auf ihre ureigenſte Aufgabe beſonnen, nämlich auf die der
ſparſamſten Wirtſchaftsführung des Reiches Sie haben
damit einen Sieg über die Bürokratie erfochten, der nicht
hoch genug veranſchlagt werden kann. Es muß aber gehofft
werden daß dieſer Sieg nicht ein einmaliger Sieg iſt, ſon
dert daß er in jedem Jahr und bei jedem Etat wiederholt
wird. Die Bürokratie n und wir gebrauchen dieſes Wort
ohne einen üblen Beigeſchmack muß wiſſen, daß die
Abgeordneten als Verkreter des Volkes den Willen zur
größten Sparſamkeit haben, dann werden die Beamten
ſelbſt nicht mit Forderungen kommen, die über das Maß
deſſen hinausgehen, was erträglich iſt.

Dieſer Sieg des Parlaments über die Bürokratie darf
auch deshalb nicht einmalig ſein, weil noch auf anderen
Gebieten die Bürokratie überwunden werden muß. Das
gilt zum erſten und zum wichtigſten auf dem Gebiet der
Steuerreform Wir müſſen aus der Komplizierthett
unſeres Syſtems heraus, wir müſſen zu einfachen und
klaren Verhältniſſen kommen, und es iſt wohl keine An
gerechtigkeit, wenn man ſagt, daß die Steuereform bis jetzt
zum großen Teil durch das Beharrlichkeitsbeſtreben der
Bürokratie vereitelt worden iſt. Selbſtverſtändlich hat auch
die Ungewißheit über die Reparationszahlungen das Jhrige
dazu getan

Auch der en dgültige Finanzausgle ich muß
erledigt werden. Es ſind jetzt bereits verſchiedene An
kegungen gegeben. zum Beiſpiel geht die eine dahin
daß die Körperſchaftsſteuern beim Reiche verbleiben ſollen
Und daß die Länder andere Ueberweiſungen dafür erherlten
werden auch die Zuſchuß und Aeberſchußgebiete ſollen
beſſer als bisher berückſichtigt werden. Wie weit für die
lebensun wichtigen Länder der Paragraph 35 des Finlrnz
gusgleichsgeſetzes in Anwendung bleibt, iſt ebenfalls der

ſpäteren Entwicklung vorbehalten. Ueber alle dieſe Ein
zelheiten wird man reden können, aber auch hier muß der
Wille zur Tat vorhanden ſein.

Jn der nächſten Zukunft gilt es noch eine drütte
große Aufgabe zu löſen, nämlich eine Reform der
Arbeitsloſenverſicherung. Die Arbeitsloſenvier-
ſicherung hat ſich in der bisherigen Form nicht bewährt.
Das kann ganz offen ausgeſprochen werden, ohne daß dar
aus jemandem ein Vorwurf gemacht werden kann. Cfs
hleibt zu unterſuchen, ob die vorhandenen Mißſtände atrf
das Geſetz oder auf andere Arſachen zurückzuführen ſind.
Unzweifelhaft iſt mit der Arbeitsloſenverſtcherung ſchwerer
Mißbrauch getrieben worden. Und bei einer Reform der
Arbeitsloſenverſicherung können dem Reiche und der Wirt
ſchaft Millionen geſpart werden, wenn es gelingt die J
lerquellen zu verſtopfen. Man ha jer nur
verlängert, weil man und das gilt auch fürs die Sozial
demokratie an die ArbeitsloſenverſicherungsReform
herangehen will. Aus den Fehlern hat man lerigen müſſen,
wie es nicht gemacht werden durfte. Die Probezit iſt vor
bei, nun muß aber auch ein beſſeres Werk errichtet werden.
Neben dieſen Aufgaben bleiben natürlich beſtehen die
großen Aufgaben, die in der letzten Zeit ſchon immer im
Vordergrunde des Jntereſſes geſtanden haben. Die Wahl
reſorm, die Rechtsreforin, die Reichsreform.

Alle dieſe Aufgaben zeigen, wie
fung einer feſten Koalition iſt. Es iſt deshalb zu bedauern
daß die rein parteitaktiſche Stellungnahme der Sozial
demokraten zur Panzerkreuzerfrage den Arbeiten Steine
in den Weg gelegt hat. Nach all den Wirrniſſen der letzten
Zeit konnte wohl erwartet werden, daß jetzt endlich der
Weg für die Arbeit frei wurde. Jm Augenblick iſt die
weitere Entwicklung noch nicht zu überſehen Es kann nur
gehofft werden, daß die Vernunft ſchließlich doch noch
ſiegen wird.

Hier abtrennen!

das Poſtamt (Zeitungsſtelle)
(Unfrankiert in den Briefkaſten zu werfen

beamten in folgender Weiſe auf die politiſchen Parteien
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notwendig die Schae

brannt hat e oſen„Ja mit meinen eigenen Augen
Der Richter mit erhobener Stimme: „Machen Sie ſich

e nicht unglücklich, die Papiere liegen hier auf dem Tiſch
das Scheidungsurteil, die Karte, die Geburksurkunden

Frau Kempe hat gerade noch Zeit, zu ſagen „Dann

e und bitte den Bezugspreis von 75 Goldpfennig zuzüglich 6 Golde 5L 23 1238 438 pfennig Zuſtellungs Gebühr durch den Brieſträger bei m
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n Zerr Krauſe zieht mit ſeinen Papieren nach Hauſe. Frau Wohnort:tonen Kempe ſtolziert hinterdrein.
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KochWeſer und die dempkratiſche
Bei stagsſraktion

Die Fraktionsſitzung der demokratiſchen Reichstags
frakkion wurde am letzten Montag von dem ſtellvertreten
den Vorſitzenden, Abgeordneten Oscar Meher, eröffnet,
der für den ausgeſchiedenen Reichsjuſtizminiſter Koch
Weſer warme und herzliche Worte des Dankes und der
Anerkennung fand. Unter dem lebhaften Beifall der Frak
tions mitglieder ſtellte Abgeordneter Oscar Meher feſt, daß
der Reichsminiſter Koch Weſer ſich Verdienſte erworben
habe, indem er ſeinerzeit das Miniſterium übernommen
habe. Weitaus größere Verdienſte habe er ſich aber er
worben durch ſeine Tätigkeit im Miniſterium Die drei
viertel Jahre der Miniſterſchaft von Koch Weſer hätten
nicht nur in der Partei, ſondern weit darüber hinaus
Anerkennung gefunden. Der demokratiſche Miniſter ſei in
vorbildlicher Selbſtloſigkeit zurückgetreten, als es galt,
die Möglichkeit einer feſten Koalition zu verwirklichen.
Die Verdienſte Koch-Weſers für ſeine vaterländiſche Arbeit
gelten nicht allein der Partei, ſondern ſie gehen weit dar
über hinaus. Die Demokraten ſind ſtolz, daß dieſer vor
bildliche Miniſter der demokratiſchen Reichstagsfraktion
angehört.

O ſchöne Heit, O ſelge Zeit
„Gefürſteter Graf zu Henneberg.“

Die Einleitungsformel des erſten Geſetzes, das der
et Herzog von Sachſen Koburg- Gotha verkündet hat,

lautet:
„Wir, Leopold Carl Eduard Georg Albert, Herzog

von Sachſen- Coburg und Gotha, Königlicher Prinz von
Großbritannien und Jrland, auch Herzog zu Jülich, Cleve
und Berg, zu Engern und Weſtfalen, Landgraf zu Thü
ringen, Markgraf zu Meißen, gefürſteter Graf zu Henne
berg, Graf zu der Mark und Ravensberg, Herr zu
Ravenſtein und Tonne uſw., Herzog von Albany, Graf
von Clarence, Baron Arktow, haben beſchloſſen und ver

Hru. nen mit Zuſtimmung des Landtags für das Herzogtum
Gotha was folgt

S o erheiternd dieſe Einleitung eines Geſetzes für
ein Reich von 1800 Quadratkilometern mit noch nicht
26000 0 Einwohnern ſein mag, ſo betrübend war ſein Jn
Halt. Danach wurden nämlich von den Domänen des
Staate s dem Herzog dem Lande nur h zugeteilt.

Schilda iſt übertrumpft

Es lebe Pabſtorf! n
Seit die lebendige Ausſprache über den Einheitsſtag

begoſ nen hat, ſind manche Grotesken an Grenzwirrwarr
bvekaf int geworden. Um den Gipſelpunkt in dieſer Be

Zieht ng ſtritten ſich bisher die preußiſche Exklave Achberg
in der Nähe des Bodenſees und die ebenfalls preußiſche

Geme inde Blintendorf, die im Thüringiſchen liegt. Aber

ichteen. Den Rühm kann er Ort Pohſthrf. im hraun
e giſchen P ugggrrelmſtedt in Anſpruch nehmen, in

e deſſen Weichb d W preußiſche Enklaven liegen, deren
Unmfang teilt eiſe nur einige Quadratmeter umfaßt. Jhre

Grenzen ver) ufen völlig willkürlich und durſchneiden ſo
e Gebä de Jn Pabſtorf gibt es 1067 Braun

R bweise e und 263 Preußen (die zum Kreiſe
Sſcherslel en gehören), und ſelbſtverſtändlich bilden beide

Nationgl itäten je eine Gemeinde, ſo daß der Ort einen
chen und einen braunſchweigiſchen Geneinderat und

einen preußiſchen und braunſchweigiſchen Gemeindevor
ſteher hat. Nur über Kirche, Schule und Wege beſteht glück

licherweiſe Einigkeit, da ſie braunſchweigiſch ſind und aus
einer gemeinſamen Kaſſe zehren. Anſonſten ſind natürlich
auch die Finanzen ſtreng geſchieden. Bei dem willkürlichen

Verlauf der Grenze entſteht manche Preisfrage, ſo z. B.
Zahlt ein Kaufmann, deſſen Grundſtück vorwiegend auf
preußiſchen Gebiet, deſſen Laden aber auf braunſchwei
giſchem liegt, nach preußiſchem oder braunſchweigiſchem

r

Kuhſtall, deſſen Jnſaſſen mit, den Vorderbeinen auf preu
Ziſchem, mit den Hinterbeinen auf braunſchweigiſchem
Boden ſtehen.

Schilda iſt übertrumpft; es lebe Pabſtorf! Aber
glaubt man im Ernſt, eine Nation könne großzügige Welt
politik treiben, die im Innern mit Ueberbleibſel aus dem
16. Jahrhundert zu kämpfen hat?

Exzellenzen in der Veichsfinanz
Aber Herr Popitz!

Jn den Verfügungen, die der Staatsſekretär im
Reichsfinanzminiſterium, Popitz, erläßt uns liegt zum
Beiſpiel die Verfügung P. 1323 s 8101 vom 5. März
1929 an die Herren Präſidenten der Landesfinanzämter
vor werden die Empfänger folgendermaßen angeredet:

Euer
Exzellenz
Hochwohlgeboren.

Der Herr Reichsfinanzminiſter ſollte mit dieſem Un
fug nach zehn Jahren Republik doch ſchleunigſt ein Ende
machen. Jm Reichsfinanzminiſterium ſollte man ſich doch
nicht durch das Reichswehrminiſterium beſchämen laſſen.
Dort hat Herr Gröner angeordnet, daß ſelbſt Generale, die
den Titel Exzellenz ſühren, nur mit Herr General anzu

abgeſchafft, das ſollte auch Herr Popitz wiſſen.

StahlhelmVolksbegehren
Ein vertrauliches Rundſchreiben.

Der Stahlhelm geht jeßt endlich an die Vorbevei
tungsarbeiten für ſein Volksbegehren. Um einen Ueber
hlick über die Kräfte zu gewinnen, mit denen er rechnen
kann, ſind an die Gaue, Kreiſe, Ortsgruppen und Kame
radſchaften Fragebogen gegeben, in denen von den einzelnen

Mitgliedern namentlich einzutragen iſt, ob ſie ſelbſt mit

e beiden Fälle bildeten noch nicht die Höhe des e

Sonnabend den 11. Mat abends 8 Uhr, pünktlich im

Tarif Gewerbeſteuer? Es gibt in Pabſtorf auch einen

reden ſind. Unſeres Wiſſens ſind in der Republik Titel

Frau, Kindern, Verwandten und ſonſtigen Familienange
hörigen ſich eintragen und bei welchen Perſonen ſie außer
dem für die Eintragung ſorgen werden. Dann wird nach
Anſchriften von Perſonen gefragt, die national ſind, aber
noch „bearbeitet““ werden müſſen und zum Schluß ſind
die Perſonen aus der Bekanntſchaft des Mitgliedes an
zugeben, auf deren Eintragung nicht zu rechnen iſt. Jn
dem zu dieſem Rundſchreiben und Liſten ausgegebenen
Befehl heißt es u. a.

Die Vorarbeiten für das Stahlhelm-Volksbegehren
ſind mit aller Energie aufzunehmen. Jeder Kamerad hat
ſich reſtlos für das Volksbegehren einzuſetzen und zur
Verfügung zu ſtellen. Jeder Stahlhelmkamerad hat ſich
einzutragen oder er zieht vorher die Konſequenzen. Für
die Beamtenkameraden ergehen noch beſondere Anwei
ſungen. Zur Durchführung erhält jeder Kamerad einen
Vordruck, der gewiſſenhaft auszufüllen und vertraulich
zu behandeln iſt.

der demokratiſchen Landtagsfraktion

Gegen parlamentariſche Obſtruktion
Die demokratiſche Landtagsfraktion hat, um der

ewigen Obſtruktion im Preußiſchen Landtag ein Ende zu
bereiten, eine Aenderung des preußiſchen Diätengeſetzes
dahingehend beantragt, daß bei der Nichtbeteiligung an
namentlichen Abſtimmungen ebenſo wie im Reichstag die
Tagesdiäten in Abzug gelangen. Dieſer Antrag ſtand
am Donnerstäg, dem 18. April, auf der Tagesordnung,
aber nur unter der Vorausſetzung, daß niemand dazu
reden würde und nur zum Zwecke der Ueberweiſung an
den zuſtändigen Ausſchuß. Nachdem ſchon im Aelteſtenrat
verſucht worden wax, den Antrag zur Abſetzung zu brin
gen, meldeten ſich im Plenum der Nationalſozialiſt Kube
und der Kommuniſt Paul Hoffmann zum Wort, während
der deutſchnationale Abgeordnete Kicklöffel gerade eine
dritte Wortmeldung anzubringen verſuchte. Damit haben
dieſe Parteien, die ſonſt nicht genug über den angeblich
ſo koſtſpieligen Parlamentarismus und ſeine Diätenwirt
ſchaft ſchimpfen können, deutlich genug bewieſen, mit welch
inniger Liebe ſie ſelbſt an einem ungeſtörten Diätenbezug
hängen

Bezirk Halle

Wahlkreisparteitag in Halle
Am Sonnabend, dem und Sonntag, den 12

Mai, findet unſer
S. vrdentl. Wahlkreisparteitag

ſtatt e e

L durch das Recht der emeinden, Zuſchläge zur

An Veranſtaltungen ſind vorgeſehen h

Saale des Stadtſchützenhauſes, Franckeſtraße e
Große öffentliche Kundgebung

Redner
Reichstagsabgeordneter, Staatspräſident a.

Profeſſor Dr. Hummel
Im Anſchluß an die Kundgebung findet im kleinen

Saal des Stadtſchütenhauſes in Anweſenheit der Herren
Dr. Schreiber und Dr. Hummel ein geſelliges
Beiſammenſein der Delegierten umd Gäſte mit den
halleſchen Parteifreunden ſtatt.

2
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Sonntag, dem 12. Mai, vormittags El Uhr, pünktlich
Beginn der Verhandlungen des

Parteitages
im großen Saal des NeumarktSchützenhauſes, Harz 41.

Die Herren Prof. Dr. Hummel und Mi
niſter Dr. Schreiber nehmen an den Ver

handlungen teil.
Tagesordnung:

Begrüßung.
Vortrag des Herrn Landeshauptmann der Pro
vinz Sachſen, Geheimrat Dr. Hübener, über „Auf
gaben und Probleme des Provinzialverbandes“

Die politiſche Lage Prof. Dr. Hummel, Mi
niſter Dr. Schreiber
Geſchäfts und Kafſenbericht.

Neuwahl des Vorſtandes.
Wahl der Mitglieder des Reichsparteiausſchuſſes.

7. Verſchiedenes.
Vor Beginn des Wahlkreisparteitages treten

die Gruppen der Jungdemokraten
(innerhalb unſeres Bezirksverbandes)

um 9.30 Uhr im Klubzimmer des NeumarktSchützen
hauſes zu einer Tagung zuſammen.

Ueber Organiſationsfragen ſpricht der Landesver
bandsvorſitzende Herr Bruno Schröder- Braunſchweig

An Kreisvereine, Ortsgruppen und Vertrauensleute
ſind Einladungen bereits ergangen. Wir bitten aber auch
alle Parteifreunde in Halle und im Bezirk, die vorgeſehe
nen Veranſtaltungen zu beſuchen Sie ſind als Gäſte bei
den Verhandlungen des Parteitages herzlich willkommen

Halle. (Friedrich NaumannBund, Jungdemokraten).
Am Dienstag, dem 30. April findet eine Zuſammenkunft
im Nicolaus ſtatt. Tagesordnung wird mit der ſchrift
lichen Einladung bekannt gegeben. Alle Jungdemokraten
werden dringend gebeten, an dieſer Verſammlung teilzu
nehmen. Gäſte willkommen

Halle. Sonntag, den Mai, vormittags 10.30 Uhr-
findet un Saal des Schultheiß Ausſchanks, Merſeburger
Straße 10, eine wichtige Verſammlung der demokratiſchen
Beamten aus Halle und aus dem Bezirk ſtatt. Es iſt
gelungen, zu dieſer Verſammlung unſeren Reichstags
abgeordneten, Reichsbahnoberinſpektor Otto Schuldt,

als Redner zu gewinnen. Herr Schuldt ſpricht über die
aktuelle Frage „Was hat das Berufsbeamtentum vom
Reichstag zu erwarten Alle Kolleginnen und Kol
legen erhalten zu dieſer Verſammlung beſondere Ein
ladung Die Verſammlung iſt alſo keine öffentliche, viel
mehr eine geſchloſſene Mitglieder Verſammlung

Halle. Wir machen nochmals darauf aufmerkſam,
daß der Bezugspreis für den „Politiſchen Wegweiſer
auch nach ſeiner Umänderung trotz der Reichhaltigkeit
ſeines Jnhaltes monatlich wie bisher nur 75 Pfg. be
trägt. Die Zuſtellungsgebühr durch die Poſt ermäßigt
ſich auf 4 Pfg. ſo daß unſere Leſer fortan nur 79 Pfg.
zu zahlen haben.

Halle. Der Verein der Deutſchen Demokratiſchen Par
tei hielt am 19. April im Saal des Neumarkt Schützen
hauſes ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab, die der
Vorſitzende Minner leitete Aus dem vom Geſchäfts
führer Bornblüth erſtatteten Jahresbericht ging eine
rege Tätigkeit auf dem politiſchen und kommunalpoli
tiſchen Gebiet hervor. Als Parteiſekretäre wurden die
Herren Dr. Liebig und Dipl. Landwirt Schultheiß
im Laufe des Jahres neu eingeſtellt. Ein guter Auſſchwung
in der Organiſationsarbeit iſt erkennbar Der Schatzmet
ſter, Herr Schwarz, gab den Kaſſenbericht. Die Ver
ſammlung erteilte mit Dank die beantragte Entlaſtung.
Dann erfolgte die Wiederwahl des bisherigen geſchäfts
führenden Vorſtandes, alſo der Herren Minner, Hoe,
Schwarz, Grünfeld, Renker, Plönnigs, Habe, Patry und
der Damen Ohlerich, Wolff und Vehſe. Hinzugewählt
wurden die Herren Salzmann und Arthur Simonſohn. Als
Abgeordneter gehört dieſem Vorſtande ferner Herr Mi
niſter Dr. Schreiber an und Frau Margarete Benne
wisz als Ehrenvorſitzende. Die Wahl des erweiterten Vor
ſtandes erfolgte nach vorliegenden Vorſchlägen. Ebenſo die
Wahl der ſtimmberechtigten Delegierten zum Wahlkreis

parteitag am II. und 12. Mai Hierauf referierten die
Herren Prof. Grün feld und Dr. Liebig über die im
preußiſchen Landtag kürzlich behandelte Vorlage der Ein
beziehung der freien Berufe in die Gewerbeſteuer. Von
den Referenten wurde das Für und Wider dieſer Frage
nach allen Seiten beleuchtet. Eine beſondere Herborhebung
fand dabei der neuerdings von der demokratiſchen Land
tagsfraktion eingebrachte Antrag, der die ſtrittige Frage
durch Beſeitigung der drückenden Realſteuern beſeitigt
wiſſen will. Der Antrag lautet:

„Das Staatsminiſterium wird erſucht, ſeinen gan
zen Einfluß gegenüber dem Reich dahin aufzubieten,
daß das Steuervereinheitlichungsgeſet mit
größter Beſchleunigung verabſchiedet wird. Die ein
ſeitige ſtarke Belaſtung einzelner Volksſchichten durch die
Realſteuern iſt gleich zeig zu beſeitigen, und zwar

Reichs
einkommenſte er zu erheben, J2 durch die Kolederherſtellung der Relation zwiſchen dieſen

Zuſchläge K und den Realſteuern
Nach einer zuſtimmenden Ausſprache über di

ſchloß Herr Minner die gut beſuch

Sangekhanſen. Am Sonntag
hier ein gut beſuchter Kreispartei

der Partei zu der im preußiſchen Landtag behandelten
Vorlage „Einbeziehung der freien Berufe in die Gewerbe

Staatsminiſter Dr. Schreiber ſteuer“. Nach eingehenden Darlegungen des Wahlkreisge
ſchäftsführers kamen auch gegenteilige Anſichten der Par
teifreunde zu der Haltung der Partei reichlich zu Wort. Als
Zuſammenfaſſung der anregenden Verhandlungen fand
Znachſtehende vom Wahlkreisgeſchäftsführer eingebrachte
Entſchließung einmütige Annahme

„Entſchließung:
„Der in Sangerhauſen am 21. 4. tagende Kreis

parteitag von den Fraktionen der D. D. P. im Reich
und in Preußen ein energiſches Eintreten für die Durch
führung des ſeit längerer Zeit zugeſagten Stemer

vereinheitlichungsgeſetzes. Er begrüßte den von
der preußiſchen Landtagsfraktion neuerdings eingebrach-
ten Antrag, der den Gemeinden das Recht der Zu
ſchläge zur Reichseinkommenſteuer verleihen ſoll und
die Wiederherſtellung einer Relation zwiſchen dieſen
ſchlägen und den Realſteuern verlangt.

Der Kreisparteitag bedauert die Stellung einzelner
Ortsgruppen der D. D. P. die in der Einbeziehung der

dieſer Berufe auf das Niveau gewerblicher Kreiſe ſehen.
Der Kreisparteitag fordert vielmehr gleiches Recht und
gleiche Pflichten für alle

Der Kreisparteitag vertritt dieſe Auffaſſung nur
im Intereſſe der D. D. P. und in dem Beſtreben die
der Partei angeſchloſſenen gewerblichen Kreiſe be der
Werbearbeit unter ihren Berufskreiſen wicht unnötig zu
hemmen oder gar lahmzulegen.“
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der deutſche

Rundfunk
Die gröhte Funkzeitschntl bringt wöchenthch alte aus
führlichen Programme der in und auständischen Sender

freien Berufe in die Gewerbeſteuer ein Herabdrücken
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